
Willkommen 
Im historischen Natur- und Naherholungsgebiet am Rombach
•	 Das Bohnerz wurde hier schon sehr früh abgebaut. Der Name «Rombach» lasse vermuten, dass es bereits den Römern bekannt 

war. «Das Erz wurde in langen Trögen gewaschen, auf der Aare nach Albbruck geführt und dort in den St. Blasischen Schmelzöfen 
verhüttet.»

•	 Die Friedkreisgrenze der heutigen Aarauer Gemeindegrenze gegen Küttigen und Erlinsbach verlief in der Zeit der Habsburger 
(13. Jh.), dem Rombach entlang und führte dann zum Hungerberg.

•	 Der Hungerberg und das Rombachtäli beherbergen zahlreiche historische und natürliche Schätze an der Schnittstelle der Ge-
meinden Aarau, Küttigen und Erlinsbach sowie am Auftakt zum Jurapark.

•	 Unzählige Gruben des Bohnerzabbaus sind für Wanderer in den Wäldern sichtbar, sie füllen sich teilweise mit Wasser und sind 
ein unerforschter Lebensraum für viele geschützte & bedrohte Arten. Jahrhundertalte Gänge verlaufen im Rombachtäli und den 
anliegenden Wäldern.

•	 In den Stollen im Untergrund des Buchwaldes, die aus der Zeit zwischen 1500 - 1850 stammen, wurde eines der schönsten und 
reichhaltigsten Bohnerzvorkommen der Schweiz abgebaut. 1550 wird die erste bernische Bergwergskonzession erwähnt. 

•	 Zur Bernzeit existierten 3 Bergwerke: Vorsichtstollen - Rombachtäli, Küttigerstollen - Tannenbächli hinter der Buchmatt, sowie 
Erlachstollen - Obererlinsbach. Der Hungerberg galt als eines der bedeutenderen Ausbeutungsgebiete am Jurarand zwischen Biel 
& Aarau.

•	 Die Zahl der beschäftigten Grubenleute schwankte zwischen 8 und 20. Der Taglohn eines Grubenarbeiters betrug 12 bis 18 gute 
Kreuzer. Der jährliche Erzertrag betrug in guten Jahren um 1760 circa 875 Tonnen und trug zum Wohlstand der Region bei.

•	 Als die Vorkommen zur Neige gehen, eröffnete 1807 der berühmte Aarauer Industrielle Johann Rudolf Meyer ein viertes Bergwerk 
am Hungerberg, die Meyerschen Stollen.

Dass der Hungerberg ein «bewegter» Berg ist, ist nicht nur durch seine brüchigen Kalkschichten bedingt, sondern ganz be-
sonders durch den immensen Bergbau, der sich über die ganze Fläche erstreckte: durchlöchert, durchbohrt, durchgraben.»  
Schweizerische Gesellschaft für historische Bergbauforschung in Minaria Helvetica



2014 - 2017
Der Entwicklungsrichtplan Rombachtäli wird erstellt. Aufgrund fehlendem öffentlichem Interesse, fehlenden Grundlagen zum 
Natur- und Heimatschutz, einem Quartierauftakt, der vielen Menschen am Rande zu drei Wäldern unverständlich war und un-
sauberer Prozessqualität, wird er sistiert. Die Kosten hierfür habt ihr leider tragen müssen. 
 

Naturauftakt Rombachtäli 2.0
Natur- und Heimatschutz, 
nachhaltige Quartierentwicklung 
und Erhaltung der Biodiversität 

«Es geht um meine und Eure Nachkommen und das natürliche und historische Erbe dieses 
lebenswerten und besonderen Tals.»

Wanderung 
Natur- und Geschichtslehrpfad
Rombachtäli – Erzbohnvorkommen 
und Amphibienschutz im Wald

Geschichte des Rombachtälis Was ist geschehen und wie soll es weitergehen?

1960
„11 Mehrfamilienhäuser, 21 Reihenfamilienhäuser und 6 Einfamilienhäuser sorgten für eine sehr hohe Verdichtung und  Po-
pulation, wie sie der Kanton Aargau eigentlich erst 2040 vorsieht. Knapp 300 Menschen auf 4.2 ha sollten von nun an mit uns 
in dem kleinen Tal leben. Klar wusstet ihr in den 60igern noch wenig über Umweltschutz, aber durch die Verdichtung wurde 
unser Lebensraum so eng, das Einige von uns leider hier nicht mehr überleben konnten.
2014
Die neue Bau- und Nutzungsordnung stützt sich auf kein Leitbild für den Natur- und Heimatschutz und Nachhaltigkeitsdimen-
sionen ab. Naturinventare, wie in einigen Gemeinden üblich, werden für das Rombachtäli nicht erhoben,  sonst hättet ihr mich 
und viele andere Arten schon früher entdeckt. Schade, denn aufgrund der sieben Naturschutzgebiete und kantonal karto-
graphierten Amphibienlaichplätzen, sollten Nachhaltigkeitsdimensionen vor Bauvorhaben umfassend geprüft werden. Das 
Fundament auf dem derzeit gebaut wird, ist für unsere und Eure Nachkommen äusserst fragil. 

Warum müssen wir hinschauen?

Quartierverein Rombachtäli
lokal handeln +  global denken «Grüezi. Ich bin Lurchi, der Feuersalamander. 

Wissen Sie, was folgende Alleinstellungsmerkmale in unmittelbarer Laufdistanz zu unserer Kantons-
hauptstadt Aarau gemeinsam haben?
Sie alle sind ein realer Wert im Rombachtäli bzw. Bestandteil des Entwurfs für unser Best Practice Kon-
zept mit hohem und langfristigem Mehrwert für die Natur und alle Akteure. 
Ich möchte Euch die Hintergründe dafür vorstellen.»

Das direkt an die Kantonshauptstadt angrenzende Rombachtäli 
ist ein historisches Erzabbaugebiet. Es beherbergt drei jahrhun-
dertealte, zum Teil hunderte Meter lange Stollen. Einige Stollen 
waren bis in die Mitte des letzten Jahrhunderts mit Schlauchboo-
ten befahrbar.  Der Vorsichtstollen liegt direkt im Rombachtäli. 
Jahrhundertalte Gänge beginnen dort und verlaufen in den an-
liegenden Wäldern.  In unmittelbarer Nähe sind der Erlachstollen 
und der jüngere Meyerstollen lokalisiert. Zwischen dem 15. und 
19. Jahrhundert wurde hier Bohnerz für die Eisengewinnung ab-
gebaut.  Es galt als eines der "schönsten und reichhaltigsten der 
Schweiz (AG Oberforst- und Bergamt, 1804).
Unzählige Gruben des Bohnerzabbaus sind in den Wäldern sicht-
bar, sie füllten sich teilweise mit Wasser und sind ein unerforsch-
ter Lebensraum für viele geschützte und bedrohte Arten. Das Erz 
wurde in Trögen gewaschen, auf der Aare nach Albbruck geführt 
und in den St. Blasischen Schmelzöfen verhüttet. 
Historische Schriften beschreiben die harte Arbeit und Bezah-
lung der Wehrlis, Blattners, Roths, Birchers, die unter Tage und an 
Waschplätzen Schwerstarbeit leisteten und  damit den heutigen 
Wohlstand der Gemeinde mitbegründeten.
Der berühmte Aarauer Major und Revolutionär Daniel Pfleger 
besass das Rombachgut zwischen 1782-1801.  „1792 zahlte Bern 
dem Grundeigentümer des Rombachtälihofes, Major Daniel 
Pfleger, die runde Summe von 200 Gulden, weil eine Schlamm-
lawine vom Stolleingang her seine Wiesen überflutet hatte.“ 
(ETH, Martin Pestalozzi, Die Hungerberg – Erzstollen im Rombach 

Vision Naturauftakt 

Rombachtäli 2.0
Natur- und Heimatschutz, Erhaltung der Biodiversität, nachhal-
tige Quartierentwicklung - ein Naherholungsort des Juraparks 
für die Gemeinden Aarau, Küttigen und Erlinsbach. Was be-
deuten Mehrwert und Aufwertung in allen zu reflektierenden 
Dimensionen und im wahrsten Sinne des Wortes wirklich?

Sind Natur- und Heimatschutz, das Wohlbefinden, der Erhalt 
der letzten Grünflächen zum Queren der bedrohten Arten, die 
Wahrung der adäquat geplanten Ausnützungsziffern in den 
geltenden "schützenden" Teilüberbauungsplänen, öffentliches 
Interesse und das Erbe der nachkommenden Generationen 
weniger Wert, als unverhältnismässige, spekulative Bauabsich-
ten Einzelner?

„Die Kosten für eine Wiederherstellung beschädigter Ökosysteme sind zehnmal höher als für 
Naturschutz.“  Tim Kasten, stellvertretender UNEP-Direktor zur UNEP Studie 2010

2018
Ihr gründet den Quartierverein Rombachtäli, um mein Tal zu bewahren und damit das Lebens- und Ökosystem in allen Nach-
haltigkeitsdimensionen wahrgenommen wird.  Es folgen Analysen und das Best Practice Projekt Naturauftakt Rombachtäli 2.0 
mit Multiplikationscharakter und Win – Win Situationen für das einzigartige Natur- und Naherholungsgebiet. Erstmals schaut 
ihr genauer hin, und startet die erste Erhebung eines Naturinventars in der Gemeinde durch ehrenamtliche Arbeit der  Bürge-
rinnen. Mehr als 200 KG Müll aus 60 Jahren Verdichtung und Bau werden gesammelt, Quartierfeste und interkulturelle Stamm-
tische werden initiiert. Die Bevölkerung ist bereit, ehrenamtlich Hand anzulegen, um die Schöpfung zu bewahren.”

als Saisonarbeitsplatz vor 200 Jahren:  Aussagen eines Zettels, 
2003). Der vom Aussterben bedrohte Küttiger Dachapfel und der 
Rückgang der Hochstammbäume: 1950 gab es in Küttigen 20.000 
Hochstammbäume, heute sind es weniger als 10% (1800). „Um 
1900 gab es in der Schweiz weit über 3000 Obstsorten, heute sind 
es noch etwa 2000. In der gleichen Zeitspanne ging die Zahl der 
Feldobstbäume um 80 Prozent zurück.“ (ProSpecie Rara, 2018). 
Das Rombachtäli befindet sich in der «grünen Schatzkammer», 
dem regionalen Naturpark Jurapark Aargau.  Es beheimatet ein 
historisches Bauernhaus, den Rombachhof mit Pferdegestüt und 
die Stiftung Seehalde.

Artenrückgang
„Die Biodiversität ist in der Schweiz in einem schlechten Zustand, 
wie die stark zurückgegangene Fläche wertvoller Lebensräume 
(Auen, Moore, Trockenwiesen und -weiden) und der hohe Anteil 
gefährdeter Tier-, Pflanzen-, Flechten- und Pilzarten zeigen.“
„36% der untersuchten Arten sind gefährdet, und 10 % sind po-
tenziell gefährdet. Somit sind fast die Hälfte der einheimischen 
Arten mehr oder weniger akut vom Aussterben bedroht.“*

Insektenrückgang
Die Insektenmenge ist um 75% in vielen Teilen Europas gesun-
ken. Hochrechnungen beziffern den wirtschaftlichen Wert, den 
Insekten durch ihre Bestäubung erbringen, auf jährlich rund 180 
Milliarden Franken weltweit. Bestäubung zählt zu den Ökosys-
temleistungen, die der Mensch für selbstverständlich hält. Weni-
ger Insekten bedeuten weniger Wirbeltiere und insgesamt eine
geringere Artenvielfalt. Insekten sichern einen Teil unserer 
Ernährung.  „Die Auswertung ihrer Daten zeigte darüber hin-
aus, dass die jährlich gesammelte Masse an Insekten in diesem 

Zeitraum um mehr als 
75% gesunken war.“** 
„5-10% der Wildbienen 
und auch der Wespen-
arten sind ausgestor-
ben. Weitere 50% seien 
gefährdet.“*** 
*Bundesamt für Umwelt, 2015, 

** SRF am Wochenende 10.12.2017, 

***Aargauer Zeitung, 27.03.18 

Mehrere jahrhundertealte Erzbohnabbaustollen 
Biotop der grünen Schatzkammer Jurapark Aargau 
Hotspot für Ornithologen und die Beobachtung von 
mehr als 10 bundesrechtlich geschützten Fledermaus-
arten. In der ganzen Schweiz gibt es 30 nachgewiesene 
Arten

www.rombachtaeli.ch

Lebensort von mehr als 22 bedrohten und vielen 
geschützten Arten
Aussergewöhnlich hohe Biodiversität
Der Rombach - für viele Arten die über Wiesen, 
Hecken, Amphibienlaichplätze und drei Waldränder   
hierher kommen, als wichtigste Lebensader, mit 
direktem Zufluss zum Auenschutzpark Aare
Kartographierte  kantonale Amphibienlaichplätze
Naturauftakt und Naherholungsgebiet an der                                                                                         
Kantonshauptstadt
Wenige noch verbliebene Hochstammbäume /der 
Küttiger Dachapfel 
Ein Natur- und Geschichtslehrpfad für die Bevölke-
rung und Schulen
Das Rombachgut im Besitz von Major und Revolutio-
när Daniel Pfleger
Eine engagierte Bevölkerung, die sich für nachhaltige 
Entwicklung, den Schutz der Schöpfung und histori-
schen Werte für unsere Nachkommen einsetzt
Hohe Verdichtung und interkulturelle Bevölkerung

Wanderung 
Natur- und Geschichtslehrpfad
Rombachtäli – Erlach Stollen

Wanderung 
Natur- und Geschichtslehrpfad 
Rombachtäli - Erlach Stollen - 
Meyer Stollen

Wanderung 
Natur- und Geschichtslehrpfad
Stollengebiete - Bundeseichenplatz  - 
Alpenzeiger  und Rückweg/ 
Fortsetzung Aarau (Meyer Stollen)

Rombach, Heimat kritisch bedroh-
ter Arten mit direktem Zufluss zum 
Auenschutzpark Aargau

Beobachtung 
von Fledermäusen u.a. 
in Höhlen lebend

Beginn Natur – & Geschichtslehrpfad
am Vorsichtstollen, Eisenerzvorkommen, mehrere
Amphibienlaichplätze und Best Practice „Natur findet 
Stadt“ sowie nachhaltige Quartierentwicklung

Fledermausarten
Viele der 30 nachgewiesenen Fledermausarten in der 
Schweiz sind bedroht und sämtliche Arten sind aus 
diesem Grunde 
geschützt. Die 
Ursachen für den 
Rückgang sind 
vielfältig.

Erhebung
Die Erhebung wurde von erfahrenen ExpertInnen mit-
tels Batloggern, einem Detektoren & Aufnahmesystem 
für Fledermäuse an 28 Standorten im Rombachtäli im 
Mai 2018 durchgeführt. Ein Treffen mit dem kantonalen 
Fledermausschutzbeautragten des Kanton Aargaus 
fand vor Ort statt. Mit der grossen Menge beobachtba-
rer Exemplare in den Abendstunden sowie den Höhlen, 
ist das Rombachtäli ein besonderes Aargauer Fleder-
mausbiotop. Die Erhebungsmeldungen werden in drei 
Qualitätsstufen überprüft. Das komplette Naturinventar 
und viele Hintergründe hierzu findet ihr auf unserer 
Website.

Name
Wimperfledermaus Myotis emarginatus
Grosses Mausohr Myotis myotis
Nord –/ Breitflügelfledermaus 
Eptesicus nilssonii/ serotinus
Langohrfledermaus Plecotus

Grosser Abendsegler Nyctalus noctula
Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri
Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus
Grosse & Kleine Bartfledermaus
Myotis brandtii & mistacinus
Alpenfledermaus Hypsugo savii
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus
Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii
Weissrandfledermaus Pipistrellus kuhlii
Nymphenfledermaus Myotis alcathoe

Kategrie - Rote Liste
EN - stark gefährdet
VU - Verletzlich
VU - Verletzlich

VU-CR - Verletzlich bis vom 
Aussterben bedroht
NT - Potentiell gefährdet
NT - Potentiell gefährdet
NT - Potentiell gefährdet
LC - Nicht gefährdet

NT - Potentiell gefährdet
LC - Nicht gefährdet
LC - Nicht gefährdet
LC - Nicht gefährdet
DD - Ungenügende Daten

10 bis 13 bedrohte, bzw. unter Schutz gestellte Fledermäuse leben 
im Rombachtäli

Leerwohnungsstand
Nationale Daten sprechen eine deutliche Sprache:  „Die Leerwoh-
nungsziffer ist im achten Jahr in Folge und in allen Wohnkatego-
rien angestiegen. In den letzten Jahren hat sich das Wachstum 
zunehmend beschleunigt.“ *. Im Kantonsvergleich verzeichnete 
der Kanton Solothurn (2,89%) die schweizweit höchste Leerwoh-
nungsziffer, gefolgt von Appenzell Innerrhoden (2,36%) und Aar-
gau (2,34%) – Tendenz steigend! Im Aargau ist der Stand der 
Leerwohnungen auf dem höchsten Stand seit 1975! 

Naturauftakt, Interkulturell und vorhandene hohe Verdichtung
292 Menschen leben im  Rombachtäli eng beieinander. Sie haben 
ca. 26% weniger Fläche pro Einw. zur Verfügung als Menschen der 
Gemeinde Küttigen im Durchschnitt. Anders formuliert, pro Hekt-
ar leben hier bereits 69,52 Einw.  vieler Nationen seit Jahrzehnten, 
wie es der kantonale Richtplan als Mindestdichte in Kernstädten 
und urbanen Entwicklungsräumen erst bis zum Jahr 2040 fordert.  
In der Gemeinde Küttigen sind es im Durchschnitt 42 Einwohne-
rInnen pro ha. 
In Küttigen nahm die Bevölkerung im Jahr 2017 um 5 Perso-
nen zu. Parallel dazu standen 20 Wohneinheiten leer. 170 neue 
Wohnungen entstehen auf dem Baumschulareal. Kantonal und 
regional existiert genug Raum für Menschen auf Wohnungssu-
che, ohne dass eine weitere Zerstörung von Lebensgrundlagen 
unseres schutzwürdigen Naturauftakts notwendig ist!
*Bundesamt für Statistik, Stand 31.12.2017

„Leider benutzen wir in allen Ländern ein System der nationalen Buchhaltung, das den Wert 
der Ökosystem-Dienstleistungen nicht widerspiegelt.“  Pavan Sukhdev, Chef des WWF 2017

Naturinventar im Rombachtäli Stand Mai 2018

Nachhaltiger Erhalt und Pflege 
aller noch verbliebenen Grünflä-
chen im Quartier Rombachtäli

✓
✓
✓

✓
✓

✓

✓
✓
✓
✓

✓

✓ 
✓ 

*Karte: Der Stollenverlauf wurde anhand von historischen Artikeln, Zeitungsartikeln, Darstellungen, dem Atlas der Schweiz und intensiven Prüfungen im Wald vorgenommen. Da die Quellen z.T. leicht differieren, sollte eine Verfeinerung der Darstellung nach Überprüfungen durch kantonale ExpertInnen erfolgen.

Quartierverein Rombachtäli
•	 Der Quartierverein Rombachtäli initiierte im Jahre 2018 die Aufarbeitung der Geschichte des historischen Tals.

•	 Die drei Bergwerk-Stolleneingänge des Erlach-, Vorsicht- und Meyer-Stollens im Rombachtäli / am Hungerberg und die Pingenfelder im Bereich Lindgrabe und Bue-

chebni wurden von der kantonalen Archäologie als A-Fundstellen klassifiziert. 

•	 Die weit verzweigten, unterirdischen Stollensysteme des Erlach-, Vorsicht- und Meyer-Stollens stufte die Kantonsarchäologie als D-Fundstellen ein.

•	 Die Verbindung aus Geschichte, hoher Artenvielfalt,   wunderbarer Natur, dem Ausblick vom Alpenzeiger und Bundeseichenplatz sowiedie Nähe zur Kantonshaupt-

stadt sind einzigartig. Der Quartierverein Rombachtäli hat daher eine Vision zur Entwicklung eines Natur-, Naherholungs- und Geschichtslehrpfads für die Agglome-

ration Aarau/ den Kanton AG entworfen. 

•	 Wir setzen uns für Forschung, Prävention von Risiken des Altbergbaus & ökosensitiven Tourismus ein. Auf der umseitigen Karte sehen sie eine kurze Zusammenfas-

sung hierzu. Auf unserer Website www.rombachtaeli.ch finden sie ausführliche Informationen zu hier lebenden Arten, Stollen und unserem Verständnis bzgl. einer 

nachhaltigen Aufwertung dieser besonderen Region.

Warum müssen wir hinschauen?


